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Sichtweisen relıgıöser Sinngebung des Leıidens nachweisen“‘ (Ven/Vossen 210) Auch

Reıich, etz und VYalentin kommen in ihrer Darstellung einer empirıschen
Untersuchung ber dıe Beziehung VvVon €  1.  ‚9 Gottesvorstellung und relıgıösem
rteiıl ZU dem Schluß, daß das „Postulat einer völlıgen Unabhängigkeit der Stufenstruk-
tur des religıösen Urteils VO' WeltbildRezensionen  175  Sichtweisen religiöser Sinngebung des Leidens nachweisen“ (Ven/Vossen 210). Auch  K.H. Reich, R.L. Fetz und P. Valentin kommen in ihrer Darstellung einer empirischen  Untersuchung über die Beziehung von Weltbild, Gottesvorstellung und religiösem  Urteil zu dem Schluß, daß das „Postulat einer völligen Unabhängigkeit der Stufenstruk-  tur des religiösen Urteils vom Weltbild ... nicht aufrecht zu halten“ ist (154). Einem  besonderen Problem wenden sich E Schweitzer und A.A. Bucher zu. Die Analyse  verschiedener Schülerbefragungen und autobiographischer Veröffentlichungen zeigt  die Notwendigkeit, neben einer Stufenfolge für das religiöse Urteil eine weitere für ein  sich nicht religiös verstehendes Urteil zu entwickeln. Auch der sich selbst atheistisch  verstehende Mensch unterliegt ja einer Entwicklung seiner Kontingenzbewältigungs-  strategien. Dieser letzten Aufgabenstellung stimmt Fritz Oser in dem Gespräch, das den  Abschluß des Buches bildet, ausdrücklich zu. Ansonsten versucht er allerdings, durch  kleinere Zugeständnisse und Präzisierungen seinen Entwurf zu retten. Ob er damit  angesichts der massiven Anfragen in der Diskussion bestehen kann, bleibt zumindest  zweifelhaft. Angemessener wäre es, seinen ersten Entwurf als eine Arbeitshypothese,  die ja eine gewaltige Innovationskraft gezeigt hat, hinter sich zu lassen und zu einem  umfassenden Neuentwurf voranzuschreiten.  Insgesamt ist das Buch eine gute Einführung in einen Zweig heutiger religions-  psychologischer Forschung, der für Religionspädagogik, Praktische und Systematische  Theologie von großer Bedeutung ist. Die Herausgeber sind sich bewußt, daß es weit-  reichende theologische Konsequenzen hat, wenn sich die Theorie als valide erweist. Sie  reden sogar von einer „genetischen Wende der Theologie“ (8). Da irritiert es den Leser  dann allerdings, daß in dem Buch bei aller Interdisziplinarität kein grundsätzlicher  theologischer Beitrag aufgenommen worden ist. Erwartet man von dieser Seite keinen  bedeutenden Erkenntniszuwachs? Dabei waren es die Briefe des Offenbarungstheo-  logen Dietrich Bonhoeffer, die bereits vor 45 Jahren von der Notwendigkeit sprachen,  glauben zu lernen, und dabei aus Gründen biblischer Theologie und im Hinblick auf  die Katechese „Stufen der Erkenntnis und der Bedeutsamkeit“ postulierten (vgl. die  Briefe vom 5.5 und 21.7.44 in „Widerstand und Ergebung“). Dem Buch sind ausführli-  che Register beigegeben. Einige Druckfehler stören. (Ich notiere: 0.20.37.62.169.170  [lt. Zeile fehlt].177.202[4x].204.209[2x].211.)  H.-J. Abromeit, Münster  Claus Günzler u.a., Ethik und Erziehung, Verlag W. Kohlhammer: Stuttgart 1988, 208  S., DM 39,80.  Der Sammelband beschäftigt'sich mit der ethischen Reflexion als einer „Dimension des  pädagogischen Denkens“ (9) und untersucht das Gewicht der ethischen Perspektive im  Kontext der fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen Orientierung des schulischen  Unterrichts. Es geht nicht um die Umsetzung von Ethik in Erziehung, die sechs Beiträge  thematisieren vielmehr bedeutsame Aspekte intentionaler Erziehung aus ethischer  Perspektive.  In der Frage ethischer Leitorientierung konstatiert Claus Günzler zunächst eine allge-  meine Desorientierung, die er als Ergebnis des Konflikts zwischen Szientisten und  Anti-Szientisten herleitet (13). Aufgrund der Akzeptanzkrise der technisch-in-  dustriellen Zivilisation wird das Problem der rationalen Begründung von Zielen und  Normen auf neue Weise dringlich. Der Blick der Pädagogik auf die Alltagserfahrung  und.die Lebenswelt ließ die zentrale Bedeutung von ethischen Fragen erkennen (17).  Eine Neuformung des Wertgefüges hat sowohl klare Prinzipien aufzuweisen als auch  das pädagogische Handeln selbst angemessen zu interpretieren. Als ethisch plausible  und erzieherisch akzeptable Leitorientierung stellt Günzler „die Ermutigung zur Le-NIC: aufrecht halte: ist Einem
besonderen Problem wenden sich Schweıitzer und Bucher Die Analyse
verschiedener Schülerbefragungen und autobiographischer Veröffentlichungen zeıigt
dıe Notwendigkeıt, neben einer Stufenfolge für das religıöse rte1l] ıne weıtere für eın
sıch NIC: religıös verstehendes Tteil en  ein Auch der sich selbst atheiıstisch
verstehende Mensch unterliegt ja einer Entwicklung seiner Kontingenzbewältigungs-
strategien. Dieser etzten Aufgabenstellung stimmt Frıtz Oser In dem Gespräch, das den
Abschluß des Buches bildet, ausdrücklich Ansonsten versucht allerdings, Urc
einere Zugeständnisse und Präzisierungen seinen ntwurf reiten. damıt
angesichts der massıven Anfragen In der Diıiskussion estehen kann, Dbleıibt zumındest
zweiıifelhaft Angemessener ware CS, seinen ersten Entwurf als ıne Arbeitshypothese,
dıe ja 1ne gewaltige Innovationskraft gezeigt hat, hınter sich lassen und einem
umfassenden Neuentwurf voranzuschreiten.
Insgesamt ist das uch ine gule Einführung In einen Zweig eutiger relıg1ons-
psychologischer Forschung, der für Religionspädagogik, Praktische und Systematische
Theologie VON großer Bedeutung ist. Die Herausgeber sınd sıch bewußt, daß weıt-
reichende theologıische Konsequenzen hat, WECIINN sıch die JTheorie als valıde erweist. S1e
reden O;VOoONn eiıner „genetischen en!| der Theologie“ (8) Da irrıtiert den Leser
ann allerdings, daß in dem uch beı er Interdisziplinarität eın grundsätzlıcher
theologischer Beıtrag aufgenommen worden ist. Erwartet INan VO  b dieser Seite keinen
bedeutenden Erkenntniszuwachs? Dabei dıe Briefe des Uffenbarungstheo-
logen Dietrich Bonhoeffer, dıe bereits VOI 45 Jahren von der Notwendigkeit sprachen,
glauben lernen, und dabe1 AQUusSs Gründen bıblıscher Theologie und 1Im Hınblick auf
dıe Katechese „Stufen der Erkenntnis und der Bedeutsamkeit“ postulıerten (vgl dıe
Briefe VO und In „Wiıderstand und Ergebung‘). Dem uch sind ausführlı-
che Register beigegeben. Einige Druckfehler stOren. (Ich notiere: 0.20.37.62.169.170
[1t. Zeile fehlt].1//7.202[4x].204.209[2x].211.)
H.-J. Abromeiıt, Unster

Claus Günzler u.a. Ethik und Erziehung, Verlag kohlhammer: Stuttgart 1988, 208
. 39,80.
Der Sammelband beschäftigt sich mıiıt der ethischen Reflexion als eıner „Dimension des
pädagogischen enkens“ (9) und untersucht das Gewicht der ethischen Perspektive 1mM
Kontext der fachwissenschaftlıchen und fachdidaktischen Orientierung des schulischen
Unterrichts. Es geht NIC: die Umsetzung VOon in Erziehung, dıe sechs Beiträge
thematısıeren vielmehr bedeutsame Aspekte intentionaler Erziehung AUus$ ethischer
Perspektive.
In der Frage ethischer Leıtorjentierung konstatiert "Taus Günzler zunächst ıne allge-
meıne Desorientierung, dıe als Ergebnis des Konflikts zwischen Szientisten und
Anti-Szientisten herleıitet (13) Aufgrund der Akzeptanzkrise der technısch-in-
dustriellen Zayvilisation wird das Problem der ratiıonalen Begründung von Zielen und
Normen auf NECUC Weise dringlich. Der 1C| der Pädagogik auf die Alltagserfahrung
und dıe Lebenswelt 1eß die zentrale Bedeutung VON ethischen Fragen erkennen (17)
iıne Neuformung des Wertgefüges hat sowohl are Prinzipien aufzuweisen als uch
das pädagogische Handeln selbst aAaNnNgCMESSCH interpretieren. Als ethisch plausıble
und erzieherisch akzeptable Leitorientierung stellt Günzler „dıe Ermutigung ZU[fr 5 B
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bens- und Weltbejahung“ (31) heraus, die sich ın der Personalıtät des Menschen und ın
der „Synthese Von wissenschaftlıcher Bildung und alltagsweltlicher Orientierung“ fest-
mac: Goethes Konzeption der Wirklichkeitserkenntnis gibt „eIn erziehungstheo-
retisches Mode (36) ab, das dıewissenschaftliıche Erkenntnis „In ıne Gesamtdeutung
der Wirklichkeit einzufügen“ (35) Von er muß jedes Schulfach „seinen
ens- und Weltbezug zurückgewinnen“ (37)
Von der rage nach ethischen Normen ist uch der Beitrag VO)  — Hans Joachim Werner
ZU Fınfiluß der dialogischen Philosophıe Martın Bubers auf dıe moralısche Erziehung
estimm: Die interessante Übersicht über das pädagogische enken Bubers 1M Kon-
text heutiger Fragen Jäßt Eeutilic werden, der eigentliche Streit N1IC| Normen
geht, sondern iıhre Auslegung. Dementsprechend muß dıe Erziehung uch „VONn der
offenen Hınwendung und nicht UTC| Zielfxierungen estimm: seiın“ (61) Die 1alo-
gische eziehung ist e1 j1el und Weg zugleich; s1e. erfüllt sıch in der tiefen Bereit-
schaft ZU1 Verantwortung. Gegen ıne anthropozentrische ngführung der Ethiık stellt
er die Beziehung ZUur Natur, Zum Mitmenschen und ZUfr Kultur als ereiche der
Erziehung heraus. Der Schöpfungsglaube ermöglıcht über alle 7Zweck-Miıttel-Relatıiıon
hinaus ıne lebendige Beziehung ZU[r atur, die den chöpfungssinn ıIn allen Dingen
erspuren Jäßt; s1e geht ursprünglichen Lebenserfahrungen hervor. DiIie Erfahrung
des dialogischen Austauschs, der Widerständigkeıt des Anderen und der wesentlichen
Offenheit menschlıcher Fxıstenz ist eute ıne notwendige Gegenbewegung Fiktiv-
gesinnung, die Technik und Bıldung hervorbringen. Bubers verzichtet auf allge-
meıne Normen, ber dıe Einbeziehung ottes und se1ın Verständnis VO'  b „Realphanta-
S1e  6 beanspruchen die menschliche Verantwortung ın höherem Maße als alle KErzie-
hungsnormen. Werners Ausführungen machen sehr gut eutlıch, wIe 1ne al Dialogi-
schen orlentierte Erziehung den Menschen freisetzt für die verantwortliche Gestaltung
der onkreten Wiırklıichkeıit, ohne in Belıebigkeıt auszuarten.
OÖtto Pöggeler entdeckt, daß LITOLZ zahlreicher Ansätze eiıner Wertpädagogıik 0S
und des Lehrers noch wenig bedacht wurden. anı einıger TODIEemMe (ethi-
scher Pluralısmus, Moralpädagogık ın der Schule, Altruismus, Macht und Kompetenz,
Glaubwürdigkeit u.a.) mMac. auf die Wiırkung der Lehrer-Schüler-Beziehung auf-
merksam, die eın größeres Gewicht hat als die Vermittlung fachlicher Fähigkeiten: dıe
Wärme, Sympathie und dıe Liebe ZUmmm Guten. Die eigentlichen Probleme seiner
Darlegung ergeben sıch TENNC TST 1Im onkreten pädagogischen Geschehen
Ludwig erstiens untersucht dıe ethischen Aspekte der Lehr-Lern-Interaktıion, der 6

Örderung der Persönlichkeit anderer und dıe eigenen Lernprozesse geht Die
ethischen Aspekte der Erziehung beziehen sıch auf die iısche Normierung des
andelns, auf das elehnren ber ethische Phänomene und Probleme, auf das ethisch
Handelnlernen und auf die ethischen Aspekte der Institution Schule. Alle relevanten
Dıiımensionen der Pädagogik sind 5 „Wesensbegriff humaner Personalität“
prüfen. Aus der Auseinandersetzung mıt O  erg erwächst für Kerstiens die edeu-
tung des induktiven Vorgehens, das auf den gemeinsamen Lebensvollzug in Onkreien
Situationen reflektiert. Gewissensbildung bedarf der konkreten Sachkenntnis, des Ver-
gleichs miıt Kontrasten, der Wahrnehmung des eigenen und fremden Leides und der
Aufmerksamkeıiıt für Bedrohungen. In der wechselseitigen Erschließung Von Wirklich-
keıt und ensch Klafkı), die dıe Struktur des Guten und dıe Zugehörigkeit des
enschen ZUur Wirklichkeit sichtbar mac) spielt siıch auch die Gewissenserziehung ab.

Kerstiens’ Überlegungen führen dırekt an die konkrete ErziehungspraxIs. Er bleibt
ber noch bei Erwartungen an die Praxis, die nNIC| genügen von den Schwierigkeiten
der alltägliıchen Erziehungsarbeit durchmisc! sınd und keıin Spektrum für konkrete
Möglichkeiten entwerfen. Das Wahrnehmen derWirklichkeit VO)!  — Erziehung muß
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in jeden Fragekreis ethischer Erziehung einbezogen werden, adäquate Konzepte
entwickeln können.
Be1l der Durchsicht angloamerikanischer Erziehungskonzepte geht LutzMauermann
darum untersuchen, „welche anthropologischen und sozialen Grundannahmen,
weiche idealbılder VO Menschen in Erziehungskonzepten implizit oder explizı ent-
halten sind“ Die Diskussion des Bildungsbegriffs hat in Deutschlan:! dıe einsel-
tıge Sicht der moralısch autonomen Person, wIe sıe in diesen Konzepten beobachten
ist, zugunsten ganzheitlicher Zielsetzungen verhindert. Die Kenntnısnahme dieser
Konzepte hat jedoch die eutische Diskussion VOI restauratıven Tendenzen bewahrt.
Ihre Schwächen In einzelnen Bereichen tun der aufklärerischen Zielsetzung keinen
Abbruch.
Die Unklarheit ber eın Konzept VOonNn Umwelterziehungveran Taus Günzler dazu,
dıe gängigen Leıtbegriffe diskutieren und die mögliche Fruchtbarkeit der Ethik
Albert Schweitzers für die Umwelterziehung ZUu prüfen Prinzipien sıttlıchen Handelns
können 191088 In einem enken, das .  Uurc die irklichkeit hindurch muß“, begründe
werden. Tatsachenwahrheiten mMUssenNn in einen lebensweltlichen Deutezusammenhang
gebrac werden, Wissen und Verantwortung verknüpfen ZUu können. „Ehrfurcht
VOT dem Leben“ ist für Schweitzer letztlich das „Ergriffensein VO  —j dem unendlıchen,
unergründlichen, vorwärtstreibenden Wiıllen, ın dem es Sein gegründe ist  06 (190)
Dem Problem der Konkurrenz VO  — Lebensansprüchen können WIT 1Ur entgehen,
ıindem WIT die siıttlıche Reichweite der eigenen Kraft ernsthaft erproben, statt vorschnell
Kompromisse schließen. Schweitzers Ehrfurchtsethik bietet ıne Leitorientierung
für dıe Umwelterziehungerächer, dıe den Wande!l unseTeT! Beziehung ZUuT Mit- und
mweilt intendiert. egen des weıten Lebensbegriffs eignet sıch seıne Ethik dazu, dıe
fachliıchen Perspektiven auf dıe Integration Von Wissen und Handeln hinzuführen.
Die Diıskussion Vvon Grundsatzproblemen hat 6S ] sich, die konkrete Problemlage

ıhrer Dıfferenziertheit trotz einiger Beispiele dıe Peripherie der Fragestellung
Der Sammelband arbeıte die vielfältige ernetzung VO  —_ und Erziehung

1Im Fragehorizont ethischer Normativität durch und hefert hier interessante Einsichten.
Wenn aber weder konkrete Inhaltsprobieme diskutiert noch dıe Schwierigkeiten VOI

gründlich bedacht werden, bleiben Prinziıpilen und Leitbegriffe, deren Bedeutung
sich erst VO: Handlungszusammenhang her, In dem sS1e gebraucht werden, bestimmen
Jäßt, blaß. Der produktive Ansatz VoNn ın Buber fordert ZUu Nachdenken
über dıe Notwendigkeit einer verbindlichen Ethiık auf. Die ÖOrientierungsproblematik
der Jugendlichen wirtt zudem völlig Cu«cC Fragen auf, ın der dıe FEinflüsse von Sozialıi-
satıon aufdas Erziehungsgeschehen gerade NIC| ausgeklammert werdenenWenn
Nan die ONTIlıkte Im sozlalen mield ausblendet, ann dıe Idealıtät von Leıtideen
weder aufOnkrete Handlungsformen ausgelegt Och ıIn feinere Kriterien dıfferenziert
werden. Und pädagogisches Handeln krıtisch betrachtet wird, bıllıg se1n,
dıe Handlungsorientierung in der Entwicklung von Onzepten deutlicher 'an-

schlagen, als das hiıer geschieht. Desgleichen dürfte notwendig se1n, dıe ethiısche
ematik uch mıt anderen Dimensionen von Erfahrung (z.B der ästhetischen) SOWIE
mıt sozlologischen und psychologıschen Erkenntnissen verknüpfen. Der Samme!l-
band markiıert den Anfangspunkt einer notwendiıgen Diskussion, für die gewichtige
Argumentationszusammenhänge darlegt, dıe In der (leider schon Z lange ausgesetZz-
en Olfentlichen Debatte über Bildung Zu eachten sind.
Rudı Ott, Mainz


